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Aufklärung textiler Schadenfälle

Wege angestrebt werden. Es ist daher unbedingt erwünscht,
dass das Gespräch über die Textilprüfung und deren Mög-
lichkeit zwischen der Industrie, als Anwenderin der Textil-
Prüfung, und den Forschungs- und Prüfinstituten als deren
wissenschaftliche Betreuer intensiver geführt wird. Beide
Teile müssen einander gegenseitig unterstützen, da weder
die Produktion an den durch das Material gegebenen Ei-
genschaften nicht vorbeisehen darf, noch die Forschung
und die Realitäten der Produktion ignorieren darf. Heute
werden industrielle Betriebe oft nach wissenschaftlichen
Methoden systematisch geführt. Es wäre schade, wenn bei
dieser Führung das Instrument «Materialprüfung — Ma-
terialwissenschaften» nicht eingesetzt würde.

Prof. Dr. P. Fink, Direktor der EMPA St. Gallen

Das Auftreten von Schäden lässt sich leider auch im gut-
geführten Betrieb nicht ganz vermeiden. Es ist dann aber
wichtig zu erfahren, woher dieser Schaden kam, denn nur
so können eventuelle versteckte Fehlerquellen im Betriebs-
geschehen entdeckt und beseitigt werden. Der Schaden-
abklärung kommt somit nicht nur die Funktion zu, zu ent-
scheiden wer schliesslich zu bezahlen hat, sondern auch
eine eindeutige qualitätsfördernde Funktion.

Der erfahrene Fachmann kann in vielen Fällen direkt auf
die Ursache eines Schadens hinweisen. Anderseits gibt es
aber immer wieder Fälle, die uns Rätsel aufgeben und die
nur durch eine sorgfältige Abklärung der verschiedenen
Umstände in sorgfältiger Detektivarbeit geklärt werden
können. Solche Fälle lassen sich nicht schematisieren, und
es kann daher auch hier kein Rezept angegeben werden,
wie sich diese Schadenfälle klären lassen. Das einzige,
was getan werden kann, ist anhand einiger Beispiele zu
zeigen, wie solche harte Nüsse geknackt werden können.

Textiltechn. Kolloquium der ETH

Das Institut für Textilmaschinenbau und Textilindustrie
(Prof. H. W. Krause) und das Technisch-chemische Labo-
ratorium (Prof. Dr. H.Zollinger) der Eidgenössischen Tech-
nischen Hochschule in Zürich machen die Textilfachleute
auf das Textiltechnologische Kolloquium im bevorstehen-
den Wintersemester aufmerksam.

Wir muntern unsere Freunde aus der Textilindustrie auf,
an diesen 14täglichen Veranstaltungen teilzunehmen.

Thema: A/ass- und l/i/ärmebehand/ungen /'n der Texf/7-
>" /'ndi/sf/v'e
Ort: Chemiegebäude der ETH, Universitätsstr. 6,

8006 Zürich, Hörsaal D 45
Zeit: jeden Donnerstag, 17.15—19.00 Uhr

Programm:

25.11.1971 Thermofixieren auf Zylindermaschinen
Dr. H. Houben, Maschinenfabrik A. Monforts,
Mönchengladbach

9.12.1971 Die physikalischen und verfahrenstechni-
sehen Grundlagen eines neuartigen Verfah-
rens zur kontinuierlichen Heissflüssigkeits-
behandlung von Textilien
Dr. Ing. C. A. Meier-Qindhorst, Artos Dr. ing.
Meier-Windhorst Kommanditgesellschaft, Ma-
sehen bei Hamburg

13. 1.1972 Vortrocknen, Trocknen und Trockenwärme-
behandlung von textilen Flächengebilden als
verfahrenstechnische Aufgabe
Dr. Ing. A. Schraud, Artos Dr. Ing. Meier-Wind-
hörst Kommanditgesellschaft, Maschen bei
Hamburg

Die Veranstaltungen sind unentgeltlich. Das weitere Pro-
gramm für Januar und Februar 1972 wird in der Dezember-
Nummer unserer mittex veröffentlicht.

Schadenfall 1

Die in der Folge zu besprechenden Schadenfälle sind so
ausgewählt, dass sowohl Material und Schadenerschei-
nung als auch Prüfmethode unterschiedlich sind. Es wurde
durchwegs nur die technische, nicht die wirtschaftliche
Seite der Probleme in die Betrachtungen einbezogen.

Im ersten Fall wurde ein weisser, Minicare®-ausgerüsteter,
bestickter Baumwollcambric und ein gleich ausgerüstetes,
besticktes Band zur Abklärung der Ursache kleiner Löcher,
entstanden durch Verletzung von ca. 2—3 Kett- und Schuss-
fäden, vorgelegt (Abb. 1). Neben dem annähernd einheit-
liehen Aussehen der einzelnen Schadenstellen war der
gleichmässige Abstand von ca. 48,5 cm in Kettrichtung in

Coupon und Band und von ca. 50 cm Abstand von der einen
Webkante im Coupon aufschlussreich. Damit konnte be-
reits ein Zusammenhang zwischen Schaden und Stick-
arbeit weitgehend ausgeschlossen werden, da 48,5 cm kein
ganzes Vielfaches des Minimalstickrapportes von 1 Zoll

Abbildung 1
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Abbildung 2

(2,54 cm) ausmachen. Die chemischen Prüfungen (Silber-
probe und Methylenblauanfärbung), nach Abziehen der
Ausrüstung, sprachen nicht auf chemische Schädigung der
Baumwolle an den Lochrändern an, die mikroskopischen
Prüfungen bei der Quellungsreaktion nach Markeret be-
stätigen dies, jedoch Hess das Aussehen der Fäden und
Faserenden in Wasser auf Entstehung der mechanischen
Schädigung vor dem Mercerisieren schliessen. Bei die-
sem Stand der Untersuchungen musste mit Rohware ver-
glichen werden, da anzunehmen war, dass sich die Be-
Schädigungen bereits in der Rohware befanden. Die ein-
gehende Durchsicht der Rohware liess, besonders deutlich
auf schwarzer Unterlage, kleine glänzende Punkte erken-
nen, die sich ebenfalls in ca. 50 cm Abstand von der einen
Webkante in regelmässigen Abständen von ca. 47,5 cm wie-
derholten und aus flachgepressten Kett- und Schussfäden
bestanden (Abb. 2), die bereits bei leichter Bearbeitung mit
einer stumpfen Nadel zerfielen. Aufgrund dieser Unter-
lagen ist eine mechanische Schädigung (Quetschung) der
Rohware als Schadenursache anzunehmen. Dies könnte
durch Verletzung einer Walze z. B. einer Stoffputz- oder
Stabmaschine oder eines Messrades geschehen sein. Mit
Sicherheit kann ein Fehler des Ausrüsters ausgeschlossen
werden.

Schadenfall 2

Als weiteres Beispiel das hier besprochen wird, bestanden
in einer zu prüfenden Strange aus mercerisiertem und ge-
färbtem Baumwollzwirn durch Farbunegalität helle Sträh-
nen (Abb. 3). Unegaler Zwirn wurde als Schuss in eine
Bandkette eingearbeitet. Im Webband zeigten sich helle
Schussstreifen in regelmässigen Abständen von 15 mm,
was ca. 80 cm Faden entspricht (Abb. 4). Beim Ent- und
Wiederauffärben eines Webbandes mit einem auf Affini-
tätsunterschieden stark ansprechenden Farbstoff, zeigte
die Baumwolle in den hellen Bereichen ein deutlich ge-
ringeres Farbaufnahmevermögen als in den dunkeln. Diese
Feststellung schloss einen Fehler während des Färbens

Abbildung 3 Abbildung 4

Abbildung 5

als Schadenursache aus. Im weiteren Verlauf der Unter-
suchung galt es nachzuweisen, ob allenfalls eine schwä-
chere Mercerisation das geringere Farbaufnahmevermögen
verursachte. Zur Prüfung der Gleichmässigkeit der Mer-
cerisation wurde Zwirn mittels eines drehbankähnlichen
Apparates mit konstanter Fadenspannung genau parallel
auf einen Metallzylinder gewickelt (Abb. 5) und auf dem
Wickel genau parallel zur Walzenachse eine Linie aufge-
zeichnet, dadurch erhält jeder Faden auf der Mantellinie
der Walze eine Markierung. Der Zwirn wird zu einer klei-
nen Strange abgewunden und danach spannungslos voll aus-
mercerisiert. Der Zwirn verkürzt sich durch diese Merceri-
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Abbildung 6

sation, dabei ist Verkürzung an den weniger mercerisier-
ten Stellen (helle Teile) stärker als an den stärker merceri-
sierten. Wenn nun der nachmercerisierte Zwirn in der oben
beschriebenen Weise wieder auf den Metallzylinder ge-
wickelt wird, so bilden die Markierungen wegen der Ver-
kürzung des Zwirns eine Spirale. Ungleichmässige Verkür-
zungen durch ungleichmässige Mercerisation verursacht,
ergeben ungleiche Steilheiten der Spirale (Abb. 6). Dank
dieser Methode konnte als Ursache der Farbunegalität das
Mercerisieren erkannt werden.

Schadenfall 3

Bei einer Baumwollstickerei aus gefärbten Zwirnen auf
weissem Stickboden war ein Teil der ursprünglich einheit-
lieh dunkelblauen und einheitlich hellblauen Stickpartien
nach der Stückausrüstung stark aufgehellt, während der
andere noch kaum unverändert erschien. An Restproben
unverarbeiteten Stickgarnes, dunkelblau Nr. 1 und hell-
blau Nr. 2 aus einer ersten Lieferung, dunkelblau Nr. 3 und
hellblau Nr.4 aus einerzweiten Lieferung buntbleicheechter
Färbungen, wurde die Ursache für den uneinheitlichen
Ausfall bei der Stückausrüstung untersucht. Die Natrium-
hypochloritbleicheechtheit «streng» nach SNV-Norm 195857
und die Natriumchloritbleicheechtheit «streng» nach SNV-
Norm 195859, ergaben folgende Echtheitsnoten für Färb-
änderung (Note 5 kein Aendern):

Natriumhypochlorit-
bleicheechtheit
(SNV-Norm 195857)

Natriumchlorit-
bleicheechtheit
(SNV-Norm 195859)

Dunkelblau Nr. 1 4—5 4—5

Dunkelblau Nr. 3 3 1

Hellblau Nr. 2 4—5 4—5

Hellblau Nr.4 2—3 1

chlorit gebleicht, hervor. Die Färbungen der zweiten Lie-
ferung Nr. 3 und 4 waren noch genügend bleichefest beim
Bleichen mit Natriumhypochlorit jedoch ungenügend beim
Bleichen mit Natriumchlorit (Abb. 8). Der Sticker verwen-

Abbildung 7

Aus diesem Notenergebnis geht klar die gut bis sehr gute
Bleicheechtheit der Färbungen der ersten Lieferung Nr. 1

und 2, sowohl mit Natriumhypochlorit als auch mit Natrium- Abbildung 8
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dete diese gleich aussehenden und nach seiner Auffas-
sung bleichefest gefärbten Stickgarne als ein Material. Es
wären sicherlich auch keine zu beanstandenden Unegali-
täten aufgetreten, wenn die Rohstickerei mit Natriumhypo-
chlorit gebleicht worden wäre. Die gegenseitig ungenü-
gende Information über das Material in der Gliederreihe
Garnfärber zu Sticker und/oder Stickfarikant zu Stück-
ausrüster Messen letzteren das ungeeignete Natriumhypo-
chloritbleicheverfahren anwenden. In diesem Untersu-
chungsfall lag kein Versagen im eigentlich technischen
Arbeitsablauf, als vielmehr eine ungenügende Information
von Auftraggeber zu Auftragnehmer als Schadenursache
vor.

Schadenfall 4

Wie aus Abb. 9 bei geringer Vergrösserung erkennbar, ist
nur die eine Zwirnkomponente, nämlich diejenige aus
Polyacrylnitrilfaser dunkler als das übrige Material. Die
Faserquerschnitte der dunkleren Polyacrylnitrilfaserkom-
ponente erwiesen sich als annähernd kreisförmig, dieje-
nigen der hellen als länglich und hanteiförmig (Abb. 10

und 11). Offensichtlich wird das abweichende Färbever-
halten der dunkeln Zwirnkomponente durch die vom übri-
gen Polyacrylnitrilmaterial abweichende Faserprovenienz
bedingt. Als Zeitpunkt der Beimengung, des in seiner
Eigenschaft abweichenden Materials (dunkle Zwirnkom-
ponente), kommen Arbeitsstufen während oder vor der
Zwirnarbeit in Frage (z. B. Verwechslungen bei der Liefe-
rung der Spinnkopse oder beim Aufstecken der Kopse auf
die Zwirnmaschine).

Peter Jenny, EMPA, St. Gallen

Höchste Sparguofe pro E/'nwohner. — Gemäss einer Studie
der Wirtschaftsabteilung der Schweizerischen Rückversi-
cherungsgesellschaft über die Entwicklung des Sparens
im internationalen Vergleich weist die Schwe/'z pro Kopf
der Bevölkerung die grösste Sparquote aller Länder auf.
Im Durchschnitt der Jahre 1960 bis 1968 betrug die A/etfo-
Sparguofe (Gesamtsparen minus Abschreibungen) in dar
Schweiz 384 Dollar pro Einwohner. In grösserem Abstand
folgten Schweden (344), Australien (308), USA (295) und die
Bundesrepublik Deutschland (288). Auf weniger als 200 Dol-
lar stellte sich die mittlere Netto-Sparquote pro Einwohner
in dieser Periode in Oesterreich, Grossbritannien, Italien
und Südafrika. wf.

Bei einer weiteren Untersuchung galt es an einem grün-
blauen Gewebe abzuklären warum nach dem Stück-
färben ein einzelner Kettzwirn durchgehend dunkler war
als das übrige Material. Die eine Komponente des Kett-
zwirnes bestand aus Polyacrylnitrilstapelfaser, die zweite
aus einem Mischgespinst Polyacrylnitril/Flachs.

Abbildung 9

Abbildung 11Abbildung 10
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